
Briefing aus Bern

Ein kontroverser Pakt, 
das Frauenticket – und 
die sorglose Schweiz
Das Wichtigste in Kürze aus dem Bundeshaus (34).
Von Urs Bruderer und Carlos Hanimann, 22.11.2018

Wären politische Probleme Raubtiere, sähe man sie kommen. Denn der 
menschliche Sehapparat erzeugt zwar nur in der Mitte ein richtig scharfes 
Bild, aber die EmpUndlichkeit für Bewegungen ist auch an den Rändern 
hoch. vnd Aom Rand, Aon rechts aussen, kommt der -ngrij auf den Mi1
grationspakt, der 0etzt einen ersten Erfolg feiert.

Der Bundesrat hat entschieden, nicht teilzunehmen an der vno1Konferenz, 
die den Pakt am Ox. Dezember in Marrakesch feierlich annehmen wird. Öb 
die Schweiz dem Pakt später beitreten wird, ist ojen. Der Bundesrat will 
die parlamentarische Debatte abwarten.

Es waren RechtseLtreme in Deutschland und österreich, die zuerst gegen 
den vno1Pakt schossen. vnd zwar mit Tügen, wie die deutsche Kanzlerin 
-ngela Merkel kürzlich sagte. Der Pakt überlässt es den Tändern, ob und 
wie Aiele -usländer sie aufnehmen, und er fFrdert die Migration nicht, son1
dern behandelt sie als :atsache. -uf eine Vormel gebracht, sagt erH Migran1
ten sind auch Menschen mit einem -nspruch auf Menschenrechte.

Die SIP hat die rechtseLtremen Tügen in die Schweiz importiert und Aer1
breitet sie, herabgekühlt auf das hierzulande übliche rhetorische Mass bei 
politischer Cetze. Bundesrat Zgnazio Nassis aber reagiert nicht auf den 
Druck der SIP, sondern auf den aus den eigenen Reihen.

VDP1Politiker, allen Aoran die ’ürcher ?ationalrätin Doris Viala, hielten das 
:hema für schwierig. Sie hätten Kante zeigen sollen. Man sollte den Pakt 
loben und erklären, warum er im Znteresse der Schweiz ist. Stattdessen wird 
er faktenfrei zerredet, und das vnbehagen gegenüber Menschenrechten 
und der vno wächst. vnd mit ihm der ?ährboden der SIP.

vnd damit zum BrieUng aus Bern.

Ein Frauenticket der CVP
Was geschah: Das galt als ziemlich unwahrscheinlich. Doch die NIP1Vrak1
tion hat Ceidi ’Ggraggen und Iiola -mherd als Bundesratskandidatinnen 
nominiert. ?ur die beiden. Seither kursieren Vragen und Erklärungen. War1
um nicht auch Peter CegglinJ Zst der mutmassliche Tieblingskandidat der 
SIP und Aon NIP1Präsident yerhard PUster daran gescheitert, dass die Par1
tei ein éahr Aor den Wahlen keine Wählerinnen Aerärgern willJ vnd warum 
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’GgraggenJ War der rechte Vlügel der NIP für sie, weil sie angeblich rechter 
tickt als die angeblich eher linke -mherdJ Öder haben die -mherd1-nhän1
ger ’Ggraggen aufs :icket gehieAt, weil die -ussenseiterin ihrer VaAoritin am 
wenigsten gefährlich werden kannJ

Wie es weitergeht: Mit yesprächen, ye2üster und yerüchten. ’Ggraggen 
will in Bern ein Cotelzimmer beziehen und in den knapp zwei Wochen bis 
zur Wahl Tobb7ing in eigener Sache betreiben. -mherd, nach dreizehn éah1
ren als ?ationalrätin bestens bekannt in Bern, kann auf diskretere Weise 
am Rückhalt im Parlament arbeiten. Beide stellen sich Cearings (wie man 
das heute auch in der Schweiz nennt) und lassen sich hinter Aerschlossenen 
:üren Aon den Parteien AerhFren. -ls Iertreterinnen der Mittepartei NIP 
werden beide um ein ProUl ringen und zugleich Ecken und Kanten Aermei1
den.

Ist das wirklich wichtig? éa, weil eine der beiden Vrauen sehr wahrschein1
lich in die Regierung einzieht. éa, weil die Bundesräte aus der politischen 
Mitte besonders wichtig sind für das Vunktionieren des KollektiAs. vnd 
nein, weil niemand, nicht einmal ’Ggraggen oder -mherd selber, Aorhersa1
gen kann, wie sie sich in der Regierung entwickeln würden. Der Bundesrat 
ist ein echtes -benteuerH einer der wenigen Örte, wo man hineingeht und 
nicht weiss, wie man herauskommt.

Ex-Fifa-Ermittler Borbély verlässt Aufsichtsbehörde
Das müssen Sie wissen: Der ’ürcher -nwalt Nornel Borb8l7 Aerlässt die 
-ufsichtsbehFrde über die Bundesanwaltscha« (-B1B-), weil er sich zu1
letzt fast dauernd im -usstand befand. Zn den Aergangenen Wochen musste 
sich die -ufsichtsbehFrde zunehmend mit dem WeltfussballAerband Vifa 
beschä«igen. Borb8l7 war bis »xO  Ermittler der Vifa1Ethikkommission ge1
wesen.

Das ist passiert: Nornel Borb8l7 wurde erst im März »xO  Aom Parlament 
in die -ufsichtsbehFrde gewählt. Die Parlamentarier ahnten damals nicht, 
dass der Vifa1KompleL der Bundesanwaltscha« eine derart dominieren1
de Stellung  einnehmen würde. Die Bundesanwaltscha« führt seit einigen 
éahren ein Ierfahren wegen Korruption in der Vifa, das die -ufsichtsbehFr1
de -B1B- ohnehin beschä«igt. Zn 0üngster ’eit kamen neue Enthüllungen 
dazu, die die -ufseher ebenfalls beschä«igen dür«enH ein heikles :rejen 
zwischen Bundesanwalt Michael Tauber und Vifa1Präsident yianni Znfan1
tino und der -bgang mit ?ebengeräuschen des Nhefermittlers des Vifa1Ier1
fahrens aus der Bundesanwaltscha«. 

So geht es weiter: Das Parlament wird einen ?achfolger für Borb8l7 suchen 
müssen. Der -ufsicht über die Bundesanwaltscha« steht in nächster ’eit 
ohnehin ein weiterer Wechsel beAorH Der Bundesrichter ?iklaus Öberhol1
zer gibt sein -mt als Präsident Ende éahr ab und scheidet damit aus der Be1
hFrde aus. Seinen Sitz in der -B1B- übernimmt die Bundesrichterin -leLia 
Ceine. Kontinuität soll hingegen eine Ebene tiefer herrschen, an der Spitze 
der Bundesanwaltscha«H Tauber gab gestern bekannt, sich im kommenden 
éahr für Aier weitere éahre zur Wahl stellen zu wollen.
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Zahl der Woche: Sorglose Schweiz
» Prozent aller Caushalte in der Schweiz haben keinen ?otAorrat. Das er1

gab eine vmfrage der landwirtscha«lichen Vorschungsstelle des Bundes 
-groscope. Wären die Täden plFtzlich geschlossen und Uele der Strom aus, 
gäbe es in den meisten Caushalten Aor dem -blauf Aon sieben :agen nichts 
mehr zu essen. So lange aber sollte ein ?otAorrat an Wasser und Tebens1
mitteln reichen, empUehlt der Bund. Wenn Schweizerinnen und Schwei1
zer doch Iorräte anlegen, dann erstens, weil sie nicht 0eden :ag einkaufen 
wollen, zweitens, um Aon -ktionen zu proUtieren, und drittens, um spon1
tane Besucher bewirten zu kFnnen. ylückliches Tand. Die -ngst Aor einer 
Iersorgungskrise wird in der vmfrage als letzter yrund für einen Iorrat ge1
nannt.

Debatte zum Briefing aus Bern

Wo sollen wir nachhaken? Wie beurteilen Sie unsere Arbeit? Hier geht es 
zur Debatte.
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